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Schlatt investiert in Erschliessung für Bauland
AnderGemeindeversammlung nehmen die Stimmberechtigten die Rechnung an und genehmigen einenKredit von 400000Franken.

Dieter Ritter

Die Eigentümer einer Wiese in
Unterschlatt mit dem Flurna-
men Blumenau beabsichtigen,
ihreParzelle innaherZukunft zu
überbauen. Die Gemeinde gibt
daher die Erschliessung mit
Frischwasser, Abwasser und
Strom von der Frauenfelderst-
rasse her in Auftrag. Sie hat da-
fürderGemeindeversammlung
vomMontagabend imGemein-
dehaus in Schlatt vor 73 Stimm-
berechtigten einen Kredit von
400000Franken beantragt.

Es ist ein Vorschuss. Die Er-
schliessungskosten tragen

grösstenteils die Landeigentü-
mer.GemeindepräsidentinMa-
riannaFrei sagte: «DieGesamt-
sanierung der Frauenfelderst-
rasse wird Ende Jahr oder
Anfang des nächsten Jahres in
Angriff genommen. Das ist der
ideale Zeitpunkt für die Er-
schliessung.»

DieGemeinde lässt
eineStrassebauen
Von der Frauenfelderstrasse,
gegenüberdemaltenSchulhaus,
bis zu den Bauparzellen, lässt
dieGemeinde eine Strasse bau-
en.RetoVetter, imGemeinderat
fürUmweltfragenzuständig, er-

klärte das Projekt. Es soll eine
86 Meter lange Sackgasse mit
Wendemöglichkeit geben. Sie
kostet rund 145000 Franken.

Drei Viertel davonwerden über
Anstösser-Beiträge weiter ver-
rechnet.DerAnteil derGemein-
de wird voraussichtlich 36000
Franken betragen. Im Plenum
folgten lebhafte Diskussionen.
Dabei ging es um die mangeln-
deSicherheit fürKinder, beson-
ders bei der Querung der Frau-
enfelderstrasse. «Das ist Sache
des Kantons», stellte Frei fest.
SchliesslichgenehmigtedieVer-
sammlungdenKreditmit ledig-
lich drei Gegenstimmen.

Die Rechnung 2021 weist
einen Ertragsüberschuss von
rund 180000 Franken aus.
Budgetiert war ein Aufwand-

überschuss von 69000 Fran-
ken. «Das erfreuliche Ergebnis
ist auf eine Wertberichtigung
des Finanzvermögens und auf
höhere Steuereinnahmen zu-
rückzuführen», sagte Domi-
nique Bossert, imGemeinderat
verantwortlich fürdieFinanzen.

HöhereKostenwegen
schwerenUntwettern
DieSteuereinnahmenwarenum
rund187000Frankenhöher als
budgetiert. Dem Mehrertrag
stehen gestiegene Aufwendun-
gen gegenüber. Die schweren
Unwetter im Juni und Juli be-
schädigten Gebäude, Strassen,

Bäume und das Abwassernetz.
Sie verursachten Kosten von
340000Franken.Davonüber-
nahmdieGebäudeversicherung
80000 und der Kanton 13 500
Franken.

Die Gemeinde musste der
Feuerwehr83000FrankenEnt-
schädigungen zahlen, doppelt
so viel wie in anderen Jahren,
und sie kaufte Sandsäcke,Was-
sersauger und Pumpen. Mehr-
kosten entstanden auch aus
PreiserhöhungenbeimEnergie-
ankauf. Es mussten rund
170000 Franken aus dem Spe-
zialfinanzierungsfondsentnom-
menwerden.

Marianna Frei, Gemeindepräsi-
dentin Schlatt. Bild: Dieter Ritter

Eigener Eindruck hier – Flugblätter da
Das EKZhat die Thundorfer Bevölkerung zu einer Besichtigung eines bestehendenWindparks eingeladen. Gegner nutzen dies aus.

Samuel Koch

BeeindrucktwanderndieBlicke
in die Höhe. «Je mehrman sich
derAnlagenähert, destokleiner
kommt man sich vor», sagt je-
mandund lacht.EinekleineDe-
legationvonknapp30Personen
aus Thundorf hat am Samstag-
vormittag eine von drei Chan-
cen gepackt, die deutsche
Windkraftanlage Verenafohren
wenige 100 Meter ennet der
Landesgrenze zu besichtigen,
die seit 2017 jährlich Strom
für rund20000Haushalte pro-
duziert.

EingeladenzurBesichtigung
habendieElektrizitätswerkedes
Kantons Zürich (EKZ), welche
die Planung eines geplanten
Windparks aufdemWellenberg
auf Thundorfer Gemeindebo-
den vorantreiben. An einer Ge-
meindeversammlung 2023 sol-
len die Stimmberechtigten von
Thundorfüberdiewegweisende
Nutzungsplanänderung befin-
den, obdereinst acht 246Meter
hoheWindturbinen erneuerba-
re Energie aus dem Kanton
Thurgau produzieren sollen.

Bevor derCarmit den inter-
essierten Thundorfern und
EKZ-Projektleiter Alfredo
Scherngell die rundeinstündige
Fahrt andieLandesgrenzenörd-
lich vonSchaffhausen inAngriff
nimmt, verteilt ein Windkraft-
gegnervis-à-visdemGemeinde-
haus ein Flugblatt. In der
«Windpost» steht unter ande-
rem«Neues vomAbsurdWind-
parkLustdorf».GegendiePläne
argumentiert werden mit der
Höhe, mit den Abständen, mit
der Sichtbarkeit. «Sinddienoch
ganzbusper?»Das steht ineiner
Sprechblase eines Affen auf
einer gebastelten Illustration.
Das Flugblatt nehmen alle ent-
gegen, einige lesen und studie-
ren es während der Fahrt zum
Windpark Verenafohren.

Während des Spaziergangs
zueinerderdrei 199,5Meterho-
hen Turbinen (Nabenhöhe: 134
Meter) nennt Scherngell einzel-
ne Infos aus dem Flugblatt dif-
fus, erfährt dannvoneinemBe-
sucher, dass die Windkraftgeg-
ner Ende Juni ein Treffen
organisieren, beiwelchemauch
ein Vertreter der Freien Land-

schaft Schweiz (FLCH) dabei
sein soll. «Vielleicht sollten wir
dortdannauchdabei sein», sagt
Scherngell.

SommerlichesWetter lässt
Turbinennichtdrehen
Bei den drei Besichtigungen,
eine viertemusstemangels An-
meldungenkurzfristig abgesagt
werden, zielen die EKZ-Verant-
wortlichen darauf, dass die
Thundorfer den Eindruck einer
funktionierenden Anlage be-
kommen. Nebst den zwei Fahr-
ten vom letzten Wochenende
steht amkommenden einewei-
tere auf demProgramm.

Der Eindruck eines echten
Windparks täuscht an diesem
Samstag allerdings, wegen des
schönen Wetters. Wind weht
keiner, weshalb sich die Wind-
turbine höchstens minimal be-
wegt. «Leider ist die Anlage
heute fürsGehörnicht testbar»,
sagtBeneMüller,Vorstandsmit-
glied des Bürgerunternehmens
SolarcomplexAG,einemderBe-
treiber der deutschen Hegau-
windGmbH&Co.KG–Verena-
fohren.

Müller führt die Delegation
in rundzwei Stundendurchden
Wald zur Turbine und wieder
zurück. Der Schall breite sich
kugelförmig in alle Richtungen
aus, wobei ab einerDistanz von
zirka500Meternkaumnochet-
was hörbar sei. Müller meint:
«Bei Sturm etwa hat sich ge-
zeigt, dass die Geräusche des
Waldes lauterwarenals jeneder
Windkraftanlagen.»Wegender
fehlenden Simulation der Ge-
räusche empfiehlt Müller, an
einem anderen Tag nochmals
vorbeizufahren.

EinzelnePachtverträge
mit 220Eigentümern
Nebst der Dimensionen – die
Höhe der Rotorblätter in Thun-
dorf soll 246Meter (Nabenhöhe:
166 Meter) betragen – gibt es
weitere Unterschiede zwischen
dem Projekt auf dem Wellen-
bergunddembereits bestehen-
den Pendant unweit über der
Landesgrenze. FürdieAnlage in
Verenafohren haben die Betrei-
bermit sämtlichen 220 Liegen-
schaftseigentümern Pachtver-
träge abschliessen können, mit

der katholischen Kirchgemein-
de, einem weltweit führenden
Motorsägenhersteller und der
politischen Gemeinde im Boot
habe das Projekt von Anfang
anguteChancengehabt.Müller
sagt: «Dank der Lenkungs-
wirkung dieser drei wichtigen
Parteien gab es eine soziale
Dynamik.»

ZumHöhenunterschied be-
tont Müller, dass der Mensch
den Unterschied zwischen
einemBauwerkmit 200Metern
Höhe und einem mit 250 Me-
tern fast nicht erkenne. Der

Angst wegen des Landschafts-
bildes entgegnet er: «Wenn wir
schon einen Eingriff machen,
dann holen wir möglichst viel
raus. Je grösserundhöher, desto
besser.» Eine andere Befürch-
tung unter den Anwesenden ist
dieWertminderungderLiegen-
schaften. Müller berichtet von
Entschädigungen mittels Pool-
modell, dass also fünf Prozent
der Investitionen von 16,3 Mil-
lionen Euro in einen Topf kom-
men, zunächst prozentual nach
Landanteilen ausgeschüttet
wird und dann aber auch allen

zugutekommt, «gegen eine
Neiddebatte», wie Müller sagt.
Scherngell kann die Frage für
Thundorf nochnicht beantwor-
ten, zumal die EKZ noch Ab-
klärungen machen. Derzeit
sei aber eine Anfrage bei der
Thurgauer Kantonalbank hän-
gig, um die Entwicklung der
Liegenschaftswerte belegen zu
können.

Auf demWaldweghältMül-
ler plötzlich an und spricht über
denTransportwährendderBau-
phase. Viele zögen Analogien
zwischen den neuen Waldwe-
gen mit einer deutschen Auto-
bahn,wasaberkeineswegs stim-
me. Für den Transport der ton-
nenschweren Bauteile sei eine
Strassenbreite von 4,5 Metern
vonnöten,Lichtraumbraucht es
6Meter.«DerRevierförsterhier
war sogar frohüber dieVerbrei-
terungderWaldwege,weil er so
mit seinen schwerenMaschinen
besserdurchkommt», sagtMül-
ler. Nach einer Rechtskurve
taucht im Hintergrund die
Windturbineauf, einzelne stau-
nen, andere sind fasziniert. Auf
einerLichtung steht eineWarn-
tafel, die im Winter bei mögli-
cherEisschlaggefahr zublinken
beginnt.Wieoftdiese imWinter
blinkt,will jemandwissen.Mül-

ler kannnurmutmassen,weil er
dazukeine Statistikenkennt. Er
sagt: «Sieblinkt immermalwie-
der, aber ich schätze zirka an
zehnTagen imJahr.»Gegen tat-
sächlichenEisschlaghelfenRo-
torblattheizungen. Zudem
schalte die Turbine bei Eisbil-
dung umgehend in einen soge-
nanntenTrudelbetriebundpro-
duziere keinen Strom mehr.
Gegen mögliche Brände befin-
den sich bei den Zufahrten
ausserdemLöschwasserbecken.

AlleinedieGondelwiegt
160Tonnen
Die Turbinen in Verenafohren
stehen jeweils auf einem20Me-
ter breiten und 3 Meter dicken
Tellerfundament. Als schwers-
tes Element kommt die Gondel
mit demGetriebeaufNabenhö-
he auf 160 Tonnen, die mit
einem Kran montiert worden
seien, erzähltMüller.Alleineder
Bau habe sechs Monate gedau-
ert,was aber für ihn alsweniger
spannende Zeit in Erinnerung
bleibt als die Zeit der Projektie-
rung. Gerade die gefürchtete
Stromknappheit und die sonst
aktuelle Globallage zeige, dass
ein Windkraftwerk der richtige
Weg sei, argumentiert Müller
undmeint: «Wir sind klare Kri-
sengewinner.»

Einsprachen während der
Bauauflage sind Müller keine
bekannt, dafür eineKlagegegen
eineWaldenteignung. Schliess-
lich aberhabedasVerwaltungs-
gericht in Freiburg diese abge-
wiesen und grünes Licht erteilt.
Selbst Umweltverbände hätten
das Projektmitgetragen.Direkt
um die Turbine herum, die in
Verenafohren im Gegensatz zu
den Plänen in Thundorf nicht
aufgeforstet wird, haben sich
Flora und Fauna verändert.
«Aber insgesamt haben wir
mehr Vielfalt im Wald», sagt
Müller.

Er äussert sich auch zum
Schutz von Fledermäusen und
Vögeln, jemandbekundetMühe
mit allfällig toten Vögeln. Mül-
ler will das nicht in Abrede stel-
lenund sagt: «DenBlutzoll zah-
lenwirmit vielem,mit Strassen,
mit hohen Gebäuden. Wir wol-
len und sollen nicht in Extrem-
nisse verfallen.»

Eine Delegation von Einwohnern aus Thundorf besichtigt die Wind-
parkanlage Verenafohren unter der Leitung von BeneMüller.

Bild: Samuel Koch

AlfredoScherngell
EKZ-Projektleiter

«Überlegen
unsnoch,
wiewir
entschädigen.»
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